
Sc
hu

lb
la

tt 
AG

/S
O 

· 1
3/

20
20

38

BKS Aargau

Schulstar t  unter  besonderen Vorzeichen
S c huljahr esb eginn. Das neue S c huljahr 
2020/ 21 s teht au fgr und der Cor onavi-
r us-Pandemie unter b e s onder en Vor zei-
c hen. Au f der S ek undar s tu fe II  g i lt  e ine 
s ituative Maskentragpf l ic ht,  zum Bei-
spiel,  wenn in einem Raum die ma x imal 
zulässige Per sonenz ahl üb er s c hr it ten 
wir d. 

Der Regierungsrat und die mit dem 

Thema Coronavirus befassten Stellen des 

Kantons Aargau analysieren die Entwick-

lung der Lage fortlaufend. Für das neue 

Schuljahr gilt grundsätzlich für alle Stu-

fen, dass wieder Präsenzunterricht durch-

geführt wird. Ebenso gelten für alle Betei-

ligten die Hygiene- und Abstandsregeln 

des Bundesamts für Gesundheit (BAG). 

Regelungen auf Stufe Volksschule
Auf der Stufe der Volksschule gelten unter 

anderem folgende Regelungen: 

 • Abstandsregeln: Für die Schülerinnen 
und Schüler der Volksschule bestehen 
untereinander keine Abstandsregeln. 
Hingegen sollen die Schülerinnen und 
Schüler gegenüber erwachsenen Perso-
nen wann immer möglich den Mindest-
abstand von 1,5 Metern einhalten. 

 • Räumlichkeiten: Schülerinnen und 
Schüler der Volksschule können sich 
weitgehend normal im Klassenverband, 
auf dem Schulareal und auf dem Schul-
weg verhalten und bewegen. Es gelten 
keine besonderen Restriktionen bezüg-
lich der Personenzahl pro Raum. 

 • Masken: Für Schülerinnen und Schüler 
der Volksschule gilt keine Masken-
pflicht. Für Lehrpersonen und das wei-
tere Schulpersonal gilt für Lehr- und 
Kontaktsituationen, in denen der Min-
destabstand für längere Zeit nicht einge-
halten werden kann, dass der Schutz 
durch eine Schutzscheibe oder ein 
Gesichtsvisier gewährleistet werden soll.

Regelungen auf der Sekundarstufe II
Um sicherzustellen, dass die Wiederauf-

nahme des vollumfänglichen Präsenzun-

terrichts in den Kantonen in einem ein-

heitlichen Rahmen erfolgt, hat die 

Schweizerische Konferenz der kantonalen 

Erziehungsdirektoren (EDK) an ihrer 

Plenarversammlung vom 25. Juni für die 

Sekundarstufe II diverse Grundsätze  

beschlossen, die auch für den Kanton 

Aargau Gültigkeit haben. 

Im Kanton Aargau gelten auf der Sekun-

darstufe II ausserdem folgende Regelun-

gen: 

 • Abstandsregeln. Zwischen Schülerinnen 
und Schülern, Lernenden, Studierenden 
und Lehrpersonen der Sekundarstufe II 
soll der vom BAG vorgegebene Mindest-
abstand von 1,5 Metern möglichst ein-
gehalten werden. Dies gilt für den 
Unterricht, aber auch für alle interper-
sonellen Kontakte an der Schule, die 
länger als 15 Minuten dauern. 

 • Räumlichkeiten: Alle Unterrichtsräume, 
Sitzungszimmer und gemeinschaftlich 
genutzten Räume sind mit einem Hin-
weis auf die maximal zulässige Perso-
nenzahl zu versehen. Dabei gilt ein 
Richtmass von 2,25 m2 pro Person. Falls 
die maximal zulässige Personenzahl 
überschritten wird, gilt für sämtliche im 
Raum anwesenden Personen eine Mas-
kenpflicht. Für Lehrpersonen können 
alternativ auch Trennwände (Plexiglas) 
eingesetzt werden. 

 • Masken: Die Schulleitung und die Lehr-
personen können zusätzlich eine situa-
tive Maskenpflicht anordnen, wenn die 
Abstandsregeln nicht eingehalten wer-
den können (beispielsweise bei Grup-
penarbeiten, Arbeiten im Labor, beim 
Anstehen in der Mensa und so weiter). 
Die Beschaffung der Schutzmasken ist 
Sache der Schülerinnen und Schüler, 
Lernenden und Studierenden. Für die 
Schutzmasken der Lehrpersonen, Dozie-
renden und Instruktorinnen und Inst-
ruktoren sowie des weiteren Personals 
ist der Arbeitgeber zuständig.

Kommunikation BKS

Ak tuelle Weisungen beachten
Bit te beachten Sie, dass zwischen dem Ver fassen 
und der Publikation dieses Ar tikels einzelne 
Bestimmungen bereits überarbeitet worden sein 
können. 
Die ak tuellen Weisungen und Ausführungen zum 
Unterricht der Volksschule und auf der Sekun-
darstufe II sind auf dem Schulpor tal zu f inden: 
w w w.schulen-aargau.ch/coronavirus

Das neue Schuljahr steht unter besonderen Vorzeichen. Schülerinnen und Schüler der Volksschule 
können sich in Klassenräumen weitgehend normal bewegen. Foto: zVg.



Tex til-Ok tober auf Schloss Hallw yl
Datum: 1. Ok tober bis 1. November 2020
Informationen zu Ausstellung und Work-
shop unter w w w.schlosshallw yl.ch
Aargauer Schulen prof itieren von 50 Pro-
zent Reduk tion auf Anreise, Eintrit te und 
Workshop (Impulskredit «Kultur macht 
Schule»)
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Tex til-Ok tober  mit  Work shop für  
Schulklassen
Mus eum Aar gau. Der Te x ti l- O k tob er au f 
S c hloss Hallw y l  gibt mit  einer Auss tel-
lung und Wor k shops Einb lic k in die 
Gesc hic hte der Aar gauer Te x ti l indus-
tr ie.  S c hulk lass en b edr uc ken s elbs t 
B aumwolls tof fe und er f ahr en,  wie die 
Te x ti l indus tr ie den Aar gau gepräg t hat.

Hinweise wie «Made in Sri Lanka» stehen 

auf Etiketts von T-Shirts, die Schülerin-

nen und Schüler heute tragen. Kaufpreis: 

ab fünf Franken. Arbeiterinnen aus Bil-

liglohnländern haben es genäht, per 

Schiff ist es um die halbe Welt gereist. 

Was heute in fernen Ländern produziert 

wird, war vor noch nicht allzu langer Zeit 

Teil der Arbeitswelt im Aargau. Während 

das Baumwollgewerbe im Aargau erst-

mals 1599 in Boniswil nachweisbar ist, 

schwang sich die Baumwollindustrie im 

Berner Aargau im 18. Jahrhundert zum 

wichtigsten Wirtschaftszweig auf. 

Neue Verdienstmöglichkeiten
Baumwollwebereien entstanden und we-

nig später ratterten in vielen Häusern 

Webstühle und die Spinn- und Spulräder 

surrten. Städtische Unternehmer liessen 

Garn und Tuch in Heimarbeit produzieren 

und Zwischenhändler lieferten die Roh-

stoffe den Heimarbeitern nach Hause. Für 

viele Familien, die zuvor mehr schlecht 

als recht von der Landwirtschaft gelebt 

hatten, bedeutete die neue Verdienstmög-

lichkeit einen Weg aus der Armut. Ganze 

Familien spannen und webten zu Hause, 

besonders im Seetal und im Wynental 

linderte die Baumwolle die Armut. Auch 

Kinder mussten arbeiten, und so bemän-

gelte etwa der Pfarrer von Seengen im  

18. Jahrhundert: «Viele eigensinnige  

Eltern halten die Kinder lieber zum Spin-

nen als zur Schule an.»

Baumwolle umspannt die Welt
Während des Textil-Oktobers auf Schloss 

Hallwyl zeigt eine Ausstellung, wie eng 

die lokale Geschichte mit der Weltge-

schichte verknüpft ist: Schülerinnen und 

Schüler lernen die damaligen Arbeitsbe-

dingungen in den Aargauer Fabriken und 

in der Heimarbeit kennen und stossen zu-

gleich auf Verbindungen, die in der Tex-

tilindustrie weltweit bestanden haben 

und bis heute bestehen. Ab dem 16. Jahr-

hundert etwa versklavten europäische 

Kaufleute in Afrika über acht Millionen 

Menschen, die in Amerika auf riesigen 

Plantagen Baumwolle anbauten. Auch Jo-

hannes von Hallwyl, der einstige Herr auf 

Schloss Hallwyl, besass in den 1720er- 

Jahren Sklaven, die auf Haiti auf Indigo- 

Plantagen arbeiteten, womit die Baum-

wolle blau gefärbt wurde. Auch hing die 

Textilindustrie stark vom Weltmarkt ab 

und reagierte sofort auf Krisen: Wenn in 

den Anbaugebieten die Pest wütete oder 

politische Unruhen die Abnehmerstaaten 

beutelten, bekam dies auch die Textilin-

dustrie im Aargau zu spüren.

Workshop für Schulklassen
Im Workshop «Baumwolle überall!» dür-

fen sich Schülerinnen und Schüler der 3. 

bis 9. Klasse auf Schloss Hallwyl selbst in 

der Textilproduktion versuchen und einen 

eigenen Baumwollbeutel bedrucken. Da-

für stehen historische Druckmodel aus 

der Textildruckerei Suhr zur Verfügung. 

In der kleinen Ausstellung erfahren die 

Schulklassen nebst den historischen Zu-

sammenhängen auch ganz praktische 

Dinge: So etwa, wie aus den Samenfäden 

der Baumwolle Faden und Stoff entstan-

den sind. Sie können verschiedene 

Stoffarten ertasten und Stoff und Rohstoff 

einander zuordnen: der Seidenkokon zur 

Seide und die Blütenkapsel zur Baumwolle.

Pascal Meier, Marketing & Kommunikation, 
Museum Aargau

Auf Schloss Hallwyl können Schülerinnen und Schüler selbst in der Textilproduktion versuchen und 
einen eigenen Baumwollbeutel bedrucken. Foto: Museum Aargau.



«Herzsprung» an ihrer Schule
Informationen zum Programm  
«Herzsprung» sind zu f inden unter  
w w w.herzsprung.ch. 
Für die Vermit tlung von schulex ternen 
Moderationsteams sowie für die Ausbildung 
von schulinternen Moderatorinnen und 
Moderatoren ist Radix zuständig. Die 
nächste Ausbildung zur «Herzsprung»- 
Moderation für Fachpersonen aus dem 
Schulumfeld f indet am 21. und 22. Ok tober 
stat t. Kontak t: pinck@radix.ch 
Das Programm «gsund und zwäg i de 
schuel» unterstützt Mitglieder des Netz-
werks gesundheitsfördernder Schulen 
Aargau bei der Ausbildung eigener «Herz-
sprung»-Moderatorinnen und Moderatoren.  
Kontak t: caroline.witschard@f hnw.ch
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«Herzsprung» – ein Muss für  
Abschlussklassen
«gsund und z wäg i  de sc huel».  Mit  dem 
Präventionspr ogramm «Her z spr ung» 
ler nen Jugendlic he,  Konf l ik te in Lieb e s-
b eziehungen ohne Gewalt  zu lös en.  Die 
S c hule Suhr hat das Pr ogramm zu s ic h 
geholt.

Das Programm «Herzsprung – Freund-

schaft, Liebe, Sexualität ohne Gewalt» 

wurde von der Fachstelle für Gleichstel-

lung der Stadt Zürich in Kooperation mit 

der Bildungsdirektion des Kantons Zürich 

lanciert und steht mittlerweile allen inte-

ressierten Kantonen und Schulen zur Ver-

fügung. Fünf Abschlussklassen der Be-

zirksschule und der SeReal Suhr hatten 

im vergangenen Juni die Möglichkeit, das 

Programm «Herzsprung» mitzumachen. 

Anhand verschiedener Fallbeispiele, 

Filme, Texte, Geschichten und so weiter 

gelang es den Moderierenden, Zugang zu 

den Jugendlichen zu finden.

Ziele von «Herzsprung»
Die fünf «Herzsprung»-Module à drei Lek-

tionen haben folgende Ziele:

 • Fördern von respektvollem Verhalten in 
Paarbeziehungen und bei Verabredungen.

 • Verringern von körperlicher, psychischer 
und sexueller Gewalt in jugendlichen 
Paarbeziehungen.

 • Jugendliche lernen den Unterschied 
zwischen fürsorglichem und miss-

bräuchlichem Verhalten zu erkennen.

 • Jugendliche werden befähigt, Gleichalt-
rige zu unterstützen, wenn diese von 
Gewalt in Paarbeziehungen betroffen 
sind.

Sensibilisieren, nicht moralisieren
«Herzsprung» holt die Jugendlichen dort 

ab, wo sie im Moment stehen. Es unter-

stützt sie, Grenzen zu setzen ohne in Op-

fer und Täter zu unterteilen, und Lösungs-

möglichkeiten in Konflikten zu finden. Es 

regt zum Austausch, zur Diskussion, zum 

Ausprobieren und zum Debattieren an. 

«Herzsprung» moralisiert und bewertet 

die Jugendlichen nicht, sondern zeigt die 

schönen und wichtigen Seiten der ersten 

Liebe auf und hilft dem Herzen auf die 

Sprünge.

Sinnvoll und alltagsnah
Innert kurzer Zeit stiegen die Klassen auf 

die Themen ein: «Es ist so realitätsnah», 

so ein Schüler. «Es regt an, gewisse Erleb-

nisse mit den anderen zu teilen, ohne 

dass man sich schämen muss, da alles 

hier im Klassenzimmer bleibt», sagte eine 

Schülerin. «Ich fühle mich ernstgenom-

men und es ist gut, dass wir auch im  

Sozialbereich etwas zusätzlich lernen.» 

«Das Programm macht Spass und die  

Moderierenden sind sehr nett.» Dies eine 

Auswahl an weiteren Kommentare von 

Jugendlichen, die in Suhr das Programm 

mitmachen konnten.

«Herzsprung»-Organisation der Schule 
Suhr
Bei der Durchführung von «Herzsprung» 

an der Schule war ein externes Moderati-

onsteam im Einsatz. Gleichzeitig haben 

drei Suhrer Fachpersonen aus dem 

Schulumfeld die Moderationsausbildung 

besucht, um das Programm in Zukunft 

selber durchführen zu können (siehe Kas-

ten). Die Durchführung wurde von den 

Moderierenden und der Klassenlehrper-

son vor- und nachbesprochen. Im Klas-

senraum war die Lehrperson nicht anwe-

send, das Moderationsteam informierte 

sie jedoch mit kurzen mündlichen Rück-

meldungen über den Verlauf. Die Finan-

zierung konnte zur Hälfte mit einem Bei-

trag vom Lotteriefonds gedeckt werden, 

die weiteren Kosten wurden mit dem Pro-

jektebudget und einem speziellen Suhrer 

Fonds abgedeckt. Es bleibt die Hoffnung, 

dass viele Aargauer Schulen dieses tolle 

Projekt durchführen können. Gewaltprä-

vention in jugendlichen Paarbeziehungen 

ist wichtiger denn je und «Herzsprung» 

ist ein eindrücklicher Ansatz dazu.

Denise Widmer, Gesamtschulleiterin Schule Suhr, 
Caroline Witschard, Programmleiterin «gsund 
und zwäg i de schuel»

«Herzsprung» ist das Präventionsprogramm für Freundschaft, Liebe, Sexualität ohne Gewalt und steht 
interessierten Schulen zur Verfügung.



«Heisse Zeiten» für den Unterricht
–  Die Ausstellung «Heisse Zeiten: Klimapor-

traits» ist bis am 14. März 2021 in Aarau 
zu sehen. Schuldokumentation für die 
Zyklen 2, 3 und Sek II sind zu f inden unter:  
w w w.naturama.ch/heissezeiten

–  Die Ak tionskiste «Wet ter, Klima» kann 
ausgeliehen werden unter:  
w w w.naturama.ch/ausleihe

–  Klimawandel als Unterrichtsthema:  
Informationen und Unterlagen unter 
w w w.expedio.ch →  thematische  
Downloads (Stichwor te «Klima» und 
«Sonderausstellung Naturama»)

–  Kurs für Lehrpersonen der Zyklen 2 bis 
Sek. II zu «Klimawandel – die Geschichte 
des CO2» am 18.11.20 (14–17 Uhr) im 
Naturama Aargau: naturama.ch/schulen 
→  Kurse und Weiterbildungen
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1850 bis 2018 in einer Art Barcode mit 

blau-weiss-roten Streifen dar. Die roten 

Streifen – also die heissesten Jahre – sind 

alle im neuen Jahrtausend. Die Ausstel-

lung verzichtet bewusst auf Appelle und 

Mahnfinger. Einzig mit einer Frage und 

einem «analogen Selfie» wird das Publi-

kum konfrontiert: «Und meine Geschichte?» 

steht beim grossen Spiegel mitten im  

Ausstellungsraum.

Klimawandel im BNE-Unterricht
Neben der digital verfügbaren Schuldoku-

mentation zur Ausstellung «Heisse Zeiten: 

Klimaportraits» können Lehrpersonen im 

Naturama Aargau die erneuerte Aktions-

kiste «Wetter, Klima» mit CO2-Experimen-

ten und aktuellster Literatur für die  

Zyklen 2 und 3 ab Anfang September aus-

leihen. Die Aktionskiste nimmt auch Be-

zug auf das für alle Stufen ausgerichtete 

Themendossier «Klimawandel, Klima-

schutz, Klimapolitik» von education 21.  

Weitere Vermittlungsideen und Hinter-

grundinformationen für den Unterricht 

finden Lehrpersonen in den thematischen 

Downloads auf www.expedio.ch, der  

interaktiven Lernplattform des Naturama 

Aargau.

Bea Stalder, Museumspädagogin, Naturama Aargau

Und deine Klimageschichte?

Naturama. Die neue S onderauss tel lung 
«Heiss e Zeiten:  K l imap or trait s » im 
Naturama Aar gau ver k nüpf t den K l ima-
wandel mit  dem Allt ag von Mens c hen 
aus aller Welt. Lehrper sonen ab Zyklus 2 
können die Auss tel lung in ihr en 
BNE-Unter r ic ht einb auen.

Aus der Klimaweltreise des preisgekrön-

ten Fotografenteams Braschler/Fischer 

entstanden beklemmende Berichte und 

eindrückliche Bilder von starken und zä-

hen Menschen, die dem menschenge-

machten Klimawandel ein Gesicht geben. 

Ein Ausstellungsbesuch konfrontiert die 

Schülerinnen und Schüler mit dem kom-

plexen Thema Klimawandel, indem sie 

Menschen und ihrer persönlichen Klima-

geschichte in grossformatigen Porträts  

begegnen. Der Unterricht zu Bildung für 

nachhaltige Entwicklung (BNE) mit den 

Bereichen natürliche Umwelt und Res-

sourcen, Gesundheit, Wirtschaft und Kon-

sum wird dadurch authentisch erlebbar.

Unbequeme Wahrheiten aus  
Bangladesch…
Die junge Frau aus Bangladesch trägt ein 

Kind im Arm. Sie steht mit nackten Füssen 

auf einem matschigen Ackerboden, am 

Horizont glitzert das Meer. Weil der Mee-

resspiegel durch den Klimawandel steigt, 

überflutet das Wasser die Felder, versalzt 

den Boden und macht ihn unfruchtbar. 

Vom Hunger getrieben, jagen die Men-

schen Tiere in Nationalpärken. Der Mann 

der jungen Mutter starb beim Angriff ei-

nes Tigers – eine Woche, bevor sie vor der 

Kamera stand. Sie ist eine von vielen 

«Tigerwitwen» in Bangladesch.

… Alaska …
«Das kleine Dorf Newtok in Alaska ist das 

erste auf dem nordamerikanischen Konti-

nent, das wegen des aufgetauten Perma-

frostbodens evakuiert werden musste», 

sagt Fotograf Mathias Braschler. Der 

Schulleiter, den das Fotografenteam Bra-

schler/Fischer mit Stiefeln im knietiefen 

Wasser ablichtete, erzählt im Interview: 

«Wir als Yup’ik Eskimos wissen, wie wir 

uns an die Natur anpassen müssen. Aber 

was wird aus den Menschen in Megacities 

wie New York, wenn das Wasser steigt?» 

… und dem Aargau
Auch im Aargau ist die Wahrheit unange-

nehm. Der Biobauer und Politiker Alois 

Huber spricht für alle Landwirte, die 

Viehwirtschaft betreiben: «Wenn es so 

trocken ist, wie in den Hitzesommern 

2003 und 2018, ist es auch psychologisch 

eine brutale Situation. Du stehst am Mor-

gen auf und weisst, es wächst kein Futter 

für deine Kühe.»

Bewusst wenig Fakten und ein analoges 
Self ie
Die neue Sonderausstellung mit den 

grossformatigen Bildern und kurzen Tex-

ten ermöglicht Begegnung von Mensch zu 

Mensch und einen persönlichen Aus-

tausch über ein schwieriges und teilweise 

nur schwer zugängliches Thema. Es wird 

bewusst auf viele Erklärungen zum an-

thropogenen Klimawandel verzichtet. Nur 

das berühmte Klimastreifenbild des briti-

schen Atmosphärenphysikers Ed Hawkins 

verdeutlicht die heissen Zeiten. Hawkins 

stellte die Veränderung der durchschnitt-

lichen Jahrestemperatur auf der Welt von 

Der Schulleiter aus 
Newtok, Alaska: dem 
ersten Dorf auf dem 
nordamerikanischen 
Kontinent, das wegen 
des Klimawandels eva-
kuiert werden musste. 
Foto: Braschler/
Fischer.




